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<£s nadjtet. Selbft bas Cuftlein rufyt,
Por bem mein Segel fdfrooll.
ïtTein Sdjiff liegt ftiE auf ftiller ^lut,
©leid; fernen Sdjattenufern fdjlummernoll.

3t?r müben Saugen bämmert audj,
Dod) morgen blidt it?r meit.

Pod) ftiigelt nidjt mein letter bjaud);
©rft bann ift Sdjtummerjeit.

tïïar ©etltrtgec.

S if lBärpnJjat?.
©raä^Iung üon eint ab 2 t en er t.

(©(ä)tuß.)

©)er alte Sßangdfäpp fjatte bie fc^arfgefcf)Iifferte Sljt gu ipiiupten feiner
23ettftatt, neben ba§ SBeiptoafferïeffeldjen, gefteïït, bag er fie gteicf) gur ipanb
ïjttbe, toenn e§ bem iMren einfallen follte, fid) im SSang nadi ©djafen unb
©eifjen umgufepen. ©od) e§ riit) rte fid) nie' ettoaê in ben ©cf)af= unb ©eifp
ftäHen unb nie geigte fid) and) nur bie ©pur bon einem SSären im SBang.

9îur eine! 9îad)tê ertoadjte er. @r glaubte irgenbtoo um $a,u§= unb
©abenftatt ein Sraigen unb unpeimlicpe» ©djmaigen gu pören. Seife machte
er fid) an.§ fünfter, tat beljutfam bas> Sablein auf unb nun erblicfte er, ftatt
beb bermeintli'djen Söiiren, be§ 9îa,d)bar» 3'ungen, ben SSafdjt Sientfdf, ber
am §enfterfim§ feiner ©odfter Ifing. ©a§ brad)te itjn alfo in $arnifd), baff
er brüllte: „SBart, bu Seder, id) toid Dir ben SSciren fpieten!" Unb bamit
flog bie %t rtacf) beê 3JiägbIein§ lîammerfenfter. i'iber ber befyenbe Sientfcb

„ïm 6äu«H$tn §ert." 3af)rßana XXI. 1917/18 §tft 3.

Spätes Segeln.
Es nachtet. Selbst das Lüftlein ruht,
Vor dem mein Segel schwoll.
Mein Schiff liegt still auf stiller Flut,
Gleich fernen Schattenufern schlummervoll.

Ihr müden Augen dämmert auch,
Doch morgen blickt ihr weit.
Noch slügelt nicht mein letzter Hauch;
Erst dann ist Schlummerzeit.

Die Mrrnhatz.
Erzählung von Meinrad Lienert.

(Schluß.)

Der alte Wangchäpp hatte die scharfgeschliffene Axt zu Häupten seiner
Bettstatt, neben das Weihwasserkesselchen, gestellt, daß er sie gleich zur Hand
habe, wenn es dem Bären einsallen sollte, sich im Wang nach Schafen und
Geißen umzusehen. Doch es rührte sich nie etwas in den Schaf- und Geiß-
stallen und nie zeigte sich auch nur die Spur von einem Bären im Wang.

Nur eines Nachts erwachte er. Er glaubte irgendwo um Ha,us- und
Gadenstatt ein Kratzen und unheimliches Schmatzen zu hören. Leise machte
er sich ans Fenster, tat behutsam das Lädlein auf und nun erblickte er, statt
des vermeintlichen Bären, des Nachbars Jungen, den Baschi Lientsch, der
am Fenstersims seiner Tochter hing. Das brachte ihn also in Harnisch, daß
er brüllte: „Wart, du Lecker, ich will dir den Bären spielen!" Und damit
flog die Axt nach des Mägdleins Kammerfenster. Aber der behende Lientsch

,«m häuslichen Herd." Jahrgang XXI. 1SI7/I» Heft s.
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